
Josef Breuss Der olgende Beitrag bemüht sich e1in zeitzgemäßes Ver:
ständnis des Todes und der uferstehung Jesu DIie Ver.

Verkündigung Vo  5 Üündigung dere so1] dieses Geschehen als rage (sottes
Kreuz und den Menschen darstellen und diesen ZUTF Entscheidung

und Z ngagement AULS dem Geist Jesu Christi erwecken.Auferstehung als
rage an dieses Beispiels soll aufgezeigt werden, WI1e ein Be.

mühen 1Ne bessere Aktualisierung der christlichen Bot-
schaft aussehen könnte. 1eSES praktische Anliegen mÖöge
beim esen VOT ugen stehen 1177 nicht die Formulierung
einzelner Sätze, die bisweilen einselt1g klingen mögen

rted

Zahlreichen Christen stellt sich die rage Lohnt sich der
Einsatz für das Evangelium überhaupt noch? Es scheint 4 US$S-

sichtslos Se1IN, eine uralte Botschaft verkünden und
zugleich den Anspruch erheben, s1e se1 aktueller als die
neueESTE Zeıtung. Den meıisten Menschen 1ın SCIGMH Breıten
1st die Botschaft längst7 das gewiıtzte ublıkum wird
1n Aktualisierungsversuchen bald den profanen estus der
kommerziellen Werbung vVeErmuten, die das Immergleiche als
das Niedagewesene ausgibt*. Zudem ist die Botschaft sehr
kompliziert geworden: Es gibt da eiıne Fülle VO  5 ogmen
und Lehrsätzen, bDer deren Wichtigkeit die Theologen strel-
ten. DIie ersten Verkündiger der Osterbotschaft scheinen
wesentlich leichter gehabt en
Zur ehebung der Krıse der Verkündigung bieten sich VOI-

schiedene Heilmittel Da ist 7zunächst die Orientierung
der Verkündigung der chrift erwähnen. Dadurch
werden WITLr davor bewahrt, 1n die sofort uUuNseIe Dog
matik und Moral hineinzulesen. Die Exegese mi1ıt ihren
traditions- un! redaktionsgeschichtlichen Untersuchungen
1st heute ohl unentbehrlich für das rechte Hören des Wo!r-
tes Allerdings scheint das Interesse der „biblischen‘ Pre:
digt nachgelassen en ıne andere Möglichkeit be-
steht darin, die Predigt Urc. die Verwendung VO  5 Begriffen
aus verschiedenen Lebensbereichen (Politik, Werbung, DOIt,
Technik usSW.) säkularisieren und religiöse Begriffe ach
Möglichkeit vermeiden. DıIie alte Ost wird aber 1n der

Verpackung aum besser schmecken, Sanz abgesehen
davon, Traglic. erscheint, ob der Botschaftt damit g ‚
dient ist. Verheißungsvoller ingegen 1st der nNnsatz jener,
die die Verkündigung als Deutung der eıt 1mM Lichte des
aubens verstehen“.
Es esteht el TE1LC. die Gefahr, den Ereignissen ein
1 S5aXer, Massenkommunikation als Mittel christlicher Verkündigung, in
Comunicatio sOcialis 1969} 1eTr
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Sinn angehängt wird, der vielleicht L1LUTI 1 Kopf des Ver-
kündigers exıistlert. Die Unwirksamkeit der Verkündigung
könnte SC.  16  ich auch mıiıt ihrem totalitären Wahrheitsan-
spruch zusammenhängen”. ber hat die Verkündigung
nicht die Aufgabe, die Frage ach CO 1in absoluter Weise

beantworten? Es soll 1m folgenden eutlıc. gemacht
werden, da{ß die Verkündigung die rage ach (sott nicht
eigentlich beantworten, sondern tellen hat un! dafß
der totalitäre Wahrheitsanspruch auf einem Mif(ßverständnis
dessen SI W as Offenbarung ottes 1sSt.

wel Mifßverständ- Es se1 kurz auf Zzweı Formen des Mifßßverständnisses verwIl1le-
n1ısse SC.  5

[ Jas rationalistische Verständnis VO  - Offenbarung, das 1n
der Vorstellung besteht, CGiott habe den Menschen Intor-
matıonen ber sich mitgeteilt. 1e6SESs dürre Offenbarungs-
verständnis gilt als überwunden. Die Heilige Schriftt spricht
nicht ber Gott, ber die Entstehung der Welt USW ; s1e
spricht imMmmer VvVvon (sott her
Eın zweıtes Mifßverständnis VOomn Offenbarung, das ohl
auch für den totalitären Wahrheitsanspruch der Verkündi-
SU1Ns verantwortlich 1st, esteht 1n der Ansicht, da{fß (sott
UrcC die Offenbarung aufhört, geheimnisvoll se1n („re-
velatio‘‘). Dieses Verständnis Vol Offenbarung berücksich:
tıgt nicht, WIT Gott personale Beziehungen haben,
WCLN WITr nicht Götzendienst betreiben®. Nun 1St schon der
Mitmensch ein Fremder, und bleibt auch, WCLL1 61

spricht; die Verborgenheit des anderen 1st Voraus-
SCEIZUNg für das Gespräch‘®. Zur personalen Beziehung g -
Ört ıne ethische Dimension: Im Vordergrund steht nicht
die rage, ob der Mitmensch existiert, sondern w1e ich mich
ihm gegenüber verhalte®. Weil WITLr ber den Mitmenschen
nicht verfügen können, stellt CTr uUuLS immer wieder VOI die
Frage, ob WIT u als Nächste erweısen
Wenn Gott sich offenbart, werden WIT ihm die Freiheit
lassen mUussen, Gott sSe1N. DIe Offenbarung hebt die Ver-
borgenheit CGottes nicht auf, sondern macht S1€e eutlıc
und stellt den Menschen iın Trage Der sich offenbarende
C Ott mu{fß nicht unbedingt den Vorstellungen un Wün-
schen des Menschen entsprechen. Wie immer die
Gotteserfahrungen 1in den verschiedenen Religionen steht
das Christentum Sagt, daß Jesus mıiıt Gott besondere rtfah-
IunNngch emacht hat, und betrachtet se1n Kreuz und die
Autferstehung als Offenbarung Cottes. Wır wollen 1Un

Anderson, De ontmuurde kerk Cris1is VvVaxmn het ambt, Hilversum/Antwerpen
1967,

Vgl UuDEeT, Ich und Du, 1n Schriften Z Philosophie, E Heidelberg
962
5 Van den Berg, Het Gesprek, 1n Persoon ereld, Utrecht 1953, 154

Levinas, Totalite et Infini, Den Haag '

95



sehen, ob und in  S den Tod Jesu als rage betrachten
darf, die Gott stellt.

Der Tod Jesu als rage Jesus Kreuz gestorben ist, wird heute niemand
den Menschen mehr bestreiten. Es äßt sich ‚WaTl geschichtlich nıicht //be'

weıisen‘“, da{ß dieser Tod mıiıt (SOtt tun gehabt hat,
ohl aber, Jesus behauptet hat, mıiıt Gott Erfahrungen
gemacht aben, die rfahrung der ähe CGottes‘.
Die kritische Exegese ann nicht 11U!7 das Thema der Ver-
kündigung Jesu aufzeigen, die Botschaft VO  5 der ähe des
Reiches Gottes, 61e kann auch die Art und Weiıse a-

chen, W16e Jesus diese Botschaft verkündet hat 1n Gileich-
nıssen und iın Verbindung mit Zeichenhandlungen, W1e WIT
sS1e auch bei den Propheten des Alten Jestaments finden
Die Botschaft VO eic CGottes WAar eigentlich nichts
Neues; Jesus greift damit eın alttestamentliches Thema auf,
besonders die Botschaft des Heilspropheten des Exils, des
sog!  ften Deuterojesa)Ja. Es wWäal auch nichts Neues, dafß
ESUS die ähe dieses Reiches proklamiert hat; das en
die Vertreter anderer Richtungen Z eit Jesu auch getan,

die Qumran-Essener, die 1ın einer csehr gespannten Nah-
CrWartung gelebt en Neu aber WarL daß Jesus die ähe
des Reiches als ıne sachliche und nicht csechr als zelt-
W verstanden hat Er Mutete den Menschen Z Jjetzt
schon VO  } der Näh  'a Gottes her eben, der unheil:
vollen Sıtuation, der Sünde Der Mensch raucht nicht

warten, his Gott 1n der Zukunft 1n die Geschichte ein-
greift und richtet; das eicl ottes hat sich Jetz VCI-
wirklichen. Jesus hat seine Botschait mıt Zeichenhandlun-
SCH unterstrichen, XC Tischgemeinschaft mi1t OfO-
tischen Sündern, Mißachtung des Sabbatgebots, Tempel-
rein1ıgung. Man darf aber in ESUS nicht einen Revolutionär
sehen oder einen Humanisten, der sich (:‚esetze
und für die ‚„‚Mitmenschlichkeit“ eingesetzt hat Eesus bean-
sprucht 1n seinem Handeln, die Liebe Gottes, se1n Da-sein
tür das Volk („Jahwe‘‘) aktualisieren. Der Anspruch, den
Jesus geste. hatı resultiert aus der Beanspruchung MC
das eıil. ottes
DiIie Person Jesus, se1ne Botschaft und se1ne Zeichenhand-
lungen en die Menschen VOTI die rage gestellt, ob S1€e
bereit SinNd, wI1e den anderen Menschen die ähe ottes

bezeugen un! seinen illen erfullen. |II1e en en
‚WAarTr gewulst, dafß „Jahwe‘“ geheimnisvoll ist; 112  w durtfte
sich VO  3 ihm ein Bild machen. Was aber ESUS als Dar-
stellung des nahen Gottes ausgegeben hat, bedeutete die
Iniragestellung religiöser Traditionen, wonach 112a  5 sich
/ Jerem14s, Neutestamentliche eologie Erster Teil DIie Verkündigung Jesu,
6/—70, 77—81
Gütersloh 1971; Pesch, Der Anspruch Jesu, 1n OrJlentierung 1971} 93—56,

96



WG die Beachtung gewisser Gebote Gott gegenüber ab-
sichern ann.: Die egner Jesu en die Herausforderung
verstanden. Es Wal aber nicht möglich, seine Botschaft
verurteilen und ihn selbst als Verkörperung der Botschaft
en lassen. esus 1st gekreuzigt worden. Er hatte 11U1

denen SasCcH, die ‚am und eın fertiges
Bild VO:  ; Gott hatten. Jesus hat ohl nicht daran gedacht,
für das eil der Welt sterben, und auch die ründung
einer Kirche dürfte außerhalb se1INES Hor1izontes SCWESCH
seIN. Wohl aber hat Jesus bis seinem Tod nicht aufge-
hört, als Aktualisierung der (‚üte CGiottes die rage ottes

die Menschen se1IN. Deshalb Wal der Tod Jesu w1e
sein Leben Ausdruck und Darstellung des nahen ottes und
die letzte Zuspitzung der rage ach Giott. Jesu Tod wal

demnach 1n seinem Wesen icht schr D eın 10logi-
sches Phänomen, sondern ein Ausdrucksgeschehen.

Die Auferstehung als Die historisch-kritische Forschung annn aufweisen, da{fßs
Erkenntnis des recht bald ach dem Tod Jesu der Glaube se1ne Autft-
Kreuzes Jesu erstehung Jebendig WAäal. Die Geschichtsschreibung ann

aber nicht U wWw1e diesem Glauben gekom-
LUC  5 ist.
Das Neue TLestament den Auferstehungsglauben auftf
die Erscheinungen des Auferstandenen 7zurück. Man annn
sich das vorstellen, esus einenJ wunderbaren
Leib bekommen mat, mıiıt dem dann VOLI den Jüngern C1-

scheinen konnte. 1eSESs Wunder hätte dann die Apostel
veranlaßt, das außerordentliche Ye1gN1Ss überall verkün-
den. Die Apostel, die den Auferstandenen gesehen haben,
hätten nicht glauben mussen, ohl aber jene, die iıh: nicht
gesehen en |die Erscheinungen des Aufterstandenen hät-
ten die Apostel überraschen, aber nicht unbedingt VOCI-

wandeln mussen. Es ist aber csehr Taglich, ob 119  } sich den
Auferstandenen realistisch vorstellen soll Die Osterbe-
richte J daß Jesu sich „sehen lie{“ Das entsprechende
griechische Wort zeıgt, da{fis sich eın en 1mM ana-

logen Sinn handelt; bei Markus verkündet der „angelus
interpres““ den Frauen die Botschaftt VO:  5 der Auferstehung,
wodurch die Osterbotschaft als himmlische Kunde charak-
terıisiert ist (16, 5—8] Auttfallend 1sSt auch, da{fs die Zeugen
den Auferstandenen nicht gleich erkennen (z Emmaus-
geschichte] und da{ß Gr sich 1n seinem Erscheinen zugleic
auch entzieht: „ mDa wurden ihre Augen aufgetan und S1e
erkannten ihn, und entschwand ihren Blicken‘‘ (Lk
31; vgl 51; Apg L, ff; Jo 2 ff WAar äßt sich
nicht mehr ausmachen, welchen ersonen der Herr JJ
schienen‘‘ ist, die „Erscheinungen‘‘ stattgefunden en
un! wWanilln die Osterbotschaft das ers Mal 1n Jerusalem



verkündet wurde. Mıiıt großer Sicherheit aber ann 1an

nehmen, dafß ein Kreıs VO:  5 Menschen ach dem Kartrei-
Cag Erfahrungen mit ESUS als dem Auterstandenen gemacht
hat. rfahrung machen eı „dafß uns widerfährt, dafß

u11l trifft, ber u kommt, unLls umwirtft und verwandelt.
Die Rede VO:  5 ‚machen‘ meıint ın dieser Wendung gerade
nicht, da{fß WITr die Erfahrung UrCc. U1llLS bewerkstelligen;

/I5machen heißt urchmachen, erleiden Das Realıi-
tätserlebnis, das die Apostel stern überwältigt hat, be-
inhaltete die Erkenntnis dessen, W as das Kreuz eigentlich
ausdrückt. Damit ist nicht die „Adee. des Kreuzes gemeıint,
sondern eine Erkenntnis, bei der S1€e sich 1n den „Raum  41
des Todes Jesu hineinstellen und das Kreuz ihrer e1ge-
MC Zukunft machen mußflsten Diese Erkenntnis ordert
Umkehr, 1ne HELE Weise des Dase1ins. Das Wunder VOIL

Ostern esteht 1n der Verwandlung VO  ; Menschen durch
die Macht der FErkenntnis des Todes Jesu.
Die Inanspruchnahme der Zeugen, die VOI1l ihrem rlebnıs
überwältigt und darum reden mußten, gehört esent-
ich Z Auferstehung. Auferstehung und Verkündigung VOCI1-

halten sich nicht W1e Ursache und Wirkung, ohl aber ist
der Auferstandene der Grund, Vo  w} dem her die Zeugen
reden; der Autfterstandene 1st selbst Subjekt der erkundı-
3UNS, nicht ihr Objekt. Das bedeutet: Die Osterbotschaft
1St nicht sehr als Antwort verstehen, sondern als
rage, die sich angesichts des Kreuzes den Menschen
richtet. { dDIie Apostel en erfahren, da(ß der Tod Jesu
einer etzten „eschatologischen‘‘) Stellungnahme ZWI1ngt,
denn 1st eın Tod „für uns““, bedeutsam tür alle enschen.

stern ist also das ASehen“ des Gekreuzigten, wodurch
Menschen verwandelt werden un iıne NCUC öpfung
1n Gang gESECTZT wurde. ESUS hat seinen Leib, se1n Sinn-
gebungsfeld, ber den Tod hinweg aufrecht erhalten; eın
Leih 1st die Kirche als (Ort des (ie1istes Jesu Dieser £15
ze1g sich ın der Nächstenliebe, dem Verzeihen, 1n der Ver-
ündigung VO  5 Jesu irken, terben und Auterstehen und
besonders auch 1n der Eucharistieteier als Fortsetzung der
Mahlgemeinschaft des irdischen esus

Die Verkündigung der DIie Osterbotschaft scheint die AÄAntwort seın auft die
Kirche als rage tieifsten Fragen des Menschen INn des Lebens, en ach

dem Tod, Zukunift der e. Wenn die Osterbot-
schaft aber 1UI als uskunit aus der Geschichte ber den
Sinn des ase1ns un:! die Zukuntft der Welt verstanden
würde, hätte 114A112l ihre Intention och nicht verstanden;

1St nämlich nicht einzusehen, das Ja AD (Ge-

Heidegger, Das Wesen der Sprache, 1n Unterwegs ZUI Sprache, Pfullingen
1959, 159
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schichtlichkeit der Auferstehung seliger machen soll als
die Hinnahme einer anderen geschichtlichen Tatsache.
Der Osterglaube aber ordert nicht eın pfier des Intellekts,
sondern die Umkehr des anzch Menschen, ein Umden-
ken, dem der ensch A2US eigener Kraft Sal nicht ähig
1St; die Erkenntnis des Kreuzes mu{ ihm geschenkt werden.
Die Verkündigung hat nicht die Aufgabe, Antworten
geben, sondern den Menschen mıit der Osterbotschaft als
Botschaft VO Tod Jesu kontrontieren. Das el nicht,

der rediger immer ber stern reden muß, sondern
da{iß VO:  > seinem Osterglauben her spricht, den selbst
durc.  en hat. Wer nicht etwas VO Karfreitag ertahren
hat, annn ohl nicht euge für die Osterbotschatt se1nN. Wo
sich die Osterbotschaft als Trage aktualisiert, annn sS1e wirk-
Sa werden. Der Hörer, der sich der rage stellt, riskiert
den Verlust seiner gewohnten Welt, denn die Botschatt VO

Kreuz 1st dem Menschen eher zuwider; das Argernis des
Kreuzes wird Ür die Auferstehung nicht beseitigt. Der
Osterglaube als Bejahung des Kreuzes unLls der Kritik,
dem Ganz-Anderen des Kreuzes als Offenbarung ottes aus,
und darum 1st die Botschaft auch immer NEU. Der christ-
C Gott 1st keine Projektion menschlicher Vorstellungen
(Feuerbach], sondern eher ihre egatlon; der Glaube
die Autferstehung 1st nicht leicht „DIE Pforte ist CNg und
der Weg schmal, un! wenige sind CS, die ih: finden‘‘ (Mt
7ı 14|], wWwWas nicht bedeutet, w1e manche Prediger glauben
machen wollen ‚„Wenige VO'  } denen, die den Weg gefun-
den aben, besitzen die Festigkeit, auf ihm wandeln und

beharren. Leicht aber 1st CS, ih: finden; ieg VOI

er Augen sichtbar dall
Wenn der Hörer der christlichen Botschaft sich der rage
des Kreuzes tellt, äandert sich seine Situation: Das Leid und
der Tod sind nicht mehr Fügungen eines linden Schick-
sals, der Mitmensch bekommt ein Gesicht, dessen
Fragen sich 1n Verantwortung tellen Hat; und die
Sprache der „ Welt“ die Sprache der aC annn nicht
mehr gesprochen werden. Das Problem des Leidens 1st mit
der frohen Botschaftt nicht gelöst, aber der äubige ann
die rage aushalten un raucht weder einem supranaturali-
stischen Kurzschlufß verfallen och der Verzweiflung; CI

äßt Gott die Freiheit, GCott zu e1ın.
Der Prediger taucht er eın TOoMMES Vokabular, ohl
aber INUuU sich die Intentionalität se1INES Sprechens VO  ; der
Sprache der AWelt: unterscheiden: Der Verkündiger redet
VO  5 der rfahrung des TeUZzZES her und we1lst auf s1e hin
Seine Worte werden damit Symbolen, die die übliche
Bedeutung transzendieren. Er muß das, W as ZU Glauben



ührt, die „Religion‘, als Ereigni1s sehen lehren, SONS Sagt
ulls seine Botschaft nichts, und mu{ß die Menschen SC11-

S1 machen für die ethische (und religiöse] Dimension des
Weltbewußtseins, das 1n Jesu en und terben für

die Menschen gründet. Mit der geforderten eschatologischen
Dimension der Verkündigung 1st nicht gemeınt, dafß das
Thema VO:  } der Auferstehung und Wiederkunft des Herrn
überall durchschlagen soll, sondern diese Dimension ol
die Bedeutung eines Juns, das Von stern her bestimmt lst,
für die Zukuntft der Welt sichtbar machen. { dIie ahrheı des
Christentums ze1igt sich Ja gerade 1n der Rettung der Welt?
Das Christentum bleibt wohl unverständlich, WECeNnNn nicht
immer wieder Menschen gibt, die sich aus dem Glauben
heraus Sanz für die Welt der Zukunft einsetzen und mıiıt
dem TeUZ Jesu konfrontieren. Wenn Christen 1mM Hın
hören auf die Fragen, Sorgen un nliegen er Menschen
Z lebendigen Frage Ciottes werden, dann verwandeln 616
die Welt Zeil oder Z Gericht

9 Klostermann, orüber die Synode aum diskutieren wollte, 1ın Diakonia/
Der Seelsorger 1971} 273—-277

Praxıs

Altons Schäfer DIie olgende ÖOsterpredigt wurde Ostern OE in 10 DDR
gehalten. Im Anschluß die Schrifttexte AÄApg K 3 —Eiıne Osterpredigt 43 und I; versucht Schäfer, die OsterbotschafIur Christen und en Menschen seiInes Landes CIL:; den (wenigen) Täu-

Nichtchristen bigen und Praktizierenden, den Skeptischen und Fernste-

Was sucht ihr den, henden, den Atheisten. Er Wd. dazu INe Sprache, die LAT-
SAC.  HC VOT en verstanden werden un die die T10.der lebt, bei den

loten?® en nahebringen annn Iiese Predigt 1St also
gleich ıNne Konkretisierung des Anliegens, das @5 auch

reddem vorausgehenden Beitrag geht

Wenn vorigen Wochenende jemand einem ollegen
ensch, 1ın einer e ist Ja schon Ostern, dann

dachte dieser sicher die vier Arbeitstage dieser Woche,
die Vorbereitungen für die freien Tage, die dann folgten,
und daran, W as diesen agen unternehmen würde.
Was macht ihr (Ostern? Fahrt ihr WCg oder bleib ihr

IO!


